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Amtliches. 


Berlin, 21. Juli. Der bisherige ordentliche Gymnaſiallehrer 
Rohde ir der siöberige wiſſenſchaftliche Mittelſchullehrer Koehler 
And zu Kreis⸗Schulinſpektoren ernannt worden. 


Politiſche Aeberſicht. 


Poſen, 22. Juli. 


plane in der nächſten Zeit die genannte Viſitentour, während 
diejenigen, welche an dieſer feſthalten, gar nicht die nächſte 


njer großer Reichskanzler 
gi ea ritt des 
a er ſich, wie er damals geſagt haben 


dach dem 
München gekommen, 
180 von Preußen, ſondern auch des Königs von Bayern 
betrachte.“ 

Die „Köln. Ztg.“ und der „Hann. Cour.“ plaidiren ſeit 
einiger Zeit mit großer Hartnäckigkeit für das Fortbeſtehen 
des Sozialiſtengeſetzes oder wenigſtens für die Beſchaffung 
eines entſprechenden Geſetzes. In freiſinnigen Blättern iſt 
gelegentlich dieſer Auslaſſungen, eben weil ſie in national⸗ 
liberalen Organen zu leſen waren, die Frage aufgeworfen 
worden, ob der Miniſter Miquel die Anſichten der erwähnten 
Zeitungen in dieſer Frage billige? Das „Frankf. Journal“ 
erklärt ſich in der Lage, poſitiv zu erklären, daß eine derartige 
Annahme durchaus irrthümlich ſein würde. 


Auf die geſtern erwähnte Bemerkung der „Hamb. Nachr.“, 
daß die „Germania“ über die Ereigniſſe zur Zeit der 
Kanzlerkr iſis genauer unterrichtet ſein müſſe, als die 
meiſten anderen Blätter, da ihre Leiter bei den fraglichen 
Ereigniſſen weſentlich mitgewirkt hätten, giebt heute die „Ger⸗ 
mania“ folgende Antwort: 

„Daß wir über die Kanzlerkriſis ſehr gut unterrichtet geweſen 
ſind, iſt richtig, es hat ſogar eine ſehr Jobe Stelle, nicht zum 
Zentrum gehörig, unſeren Bericht, dagen wir nicht Alles 
ſagten, als den zwar kürzeſten, aber doch wegen ſtrenger Sachlich⸗ 
teit und Objektivität inſtruktivſten bezeichnet. Denno 


icht, was die obige Anfpielung auf unſere „Leiter“ bedeuten ſoll, 
und wer unter die 


ihre e eee 
uns foll es dann an einer deutlichen dan micht fehlen.“ Ps 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer richtete der 
Deputirte Dupuy eine Anfrage an die Regierung wegen des 
von den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Bezug 
auf Europa vorbereiteten neuen Zollſyſtems. Der Miniſter 
des Auswärtigen Ribot erwiderte, die Me. Kinlei⸗ Bill be⸗ 
ſchäftigte alle Nationen Europas, denn fie behindere aufer- 
ordentlich den Handel und den Export ſetze übertriebene 
Strafbeſtimmungen feſt, und ſetze an die Stelle von jach- 
kundigen Kommiſſionen einen Gerichtshof, welcher aus neun 
Perſonen zuſammengeſetzt ſei, die dem Handelsſtande nicht an⸗ 
gehören und wobei der Exporteur nicht vertreten ſei. Die 
ſranzöſiſchen Handelskammern haben, jo führte Ribot weiter aus, 
Beſchwerden an das Miniſterium gerichtet, ſobald die Bill 
bekannt geworden. Ribot hat bei verſchiedenen europäiſchen 
Kabineten angefragt, welche Maßregeln man ergreifen könne, 
er hat jedoch überall die äußerſte Zurückhaltung gefunden, 
ſich in dieſer Frage zu engagiren; man hegt die Beſorgniß, 
jeder Schritt in dieſer Sache möchte eine dem gewünſchten 
Ziele entgegengeſetzte Wirkung haben. Frankreich hat Alles, 
was ihm möglich geweſen, freundſchaftlichſt verſucht, und 
darauf die Zuſicherung erhalten, die Bill werde in wohl⸗ 


wiſſen wir 


. 


ck 16. Jahrhunderts darſtellte, 
ach Vollendung ausgeführt. 


wollendſtem Geiſte gehandhabt werden. Ein hoher Beamter 
der Vereinigten Staaten iſt in Paris eingetroffen, um in der 
Zuſammenkunft der fünf amerikaniſchen Generalkonſuln Europas, 
welche berufen ſeien, Mittel und Wege einer einheitlichen 
Handhabung der Bill in den europäiſchen Ländern zu prüfen, 
den Vorſitz zu führen. — Der Deputirte Dupuy gab nach 
dieſer Erklärung Ribots der Hoffnung Ausdruck, der Miniſter 
werde bei dem amerikaniſchen Delegirten Alles daranſetzen, um 
zu erlangen, daß das Geſetz mit Mäßigung gehandhabt werde; 
jedenfalls wiſſe die franzöſiſche Zollkommiſſion nunmehr, was 
ſie zu thun habe. 


Der erſte Tag des Nationalfeſtes zur Feier des 25 jäh⸗ 
rigen Regierungsjubiläums Königs Leopold und des 60. 
Gedenktages der Unabhängigkeit Belgiens wurde am 
Sonntag in Brüſſel unter außerordentlich lebhafter Theilnahme 
der Bevölkerung begangen. Der Ehrentempel mit 18 neuen, 
in weißem Marmor trefflich ausgeführten Statuen von be— 
rühmten Männern des 16. Jahrhunderts, der auf dem allen 
Touriſten bekannten Platze du Petit Sablon, in der Nähe 
des Egmont⸗ und Horndenkmals errichtet worden und den auf 
künſtleriſchem, wiſſenſchaftlichem und politiſchem Gebiete im 
16. Jahrhundert errungenen Ruhm verbildlichen ſoll, wurde 
feierlich eingeweiht. Bürgermeiſter Buls, ſo wird dem „Berl. 
Tgbl.“ gemeldet, rief in ſeiner Rede die Erinnerung an die 
trüben religiöſen Kämpfe zurück, konſtatirte freudig, daß die 
Wiſſenſchaften und Künſte keine Wiederkehr feindſeliger An— 
griffe einer Prieſterherrſchaft zu befürchten hätten und ſprach 
den Wunſch aus, daß auch die Politik ſich einmal von dieſer 
Herrſchaft freimachen möge, um ſodann alle Kräfte für die 
Verſchönerung und Erweiterung (Anſpielung auf den Kongo⸗ 
ſtaat) des Vaterlandes verwenden zu können. — Der hiſto⸗ 
riſche Feſtzug, der die großen Epiſoden aus den Kämpfen des 
wurde in echt künſtleriſcher 
Alle Künſtler der Hauptſtadt 
haben hieran mitgearbeitet, während der Hof und die 
Regierung ſich von der Veranſtaltung völlig fern hiel— 
ten. Die hiſtoriſche und politiſche Bedeutung dieſes 
Feſtes ſcheint dem erſtaunten Haufen völlig entſchwun⸗ 
den zu ſein. — Zur Zeit des Feſtzuges fand der gegen die 
flämiſche Partei gerichtete Wallonen-Kongreß ſtatt. Auf 
der erſten Sitzung wurde Frere-Orban für ſeinen energischen 
Widerſtand gegen die Flamänder Dank geſagt und beſchloſſen, 
einen Kranz zu Ehren General Belliards niederzulegen, in 
dankbarer Erinnerung an die franzöſiſche Intervention vom 
Jahre 1831. Ferner beſchloß der Kongreß, vor dem fran— 
zöſiſchen Geſandten Bource durch eine Delegation die Gefühle 
zum Ausdruck zu bringen, von denen die Wallonen Frankreich 
gegenüber beſeelt ſind. Der ganze Kongreß ſcheint nichts 
Anderes zu fein, als der Ausbruch einer abgeſchmackten Gallo- 
manie und einer gehäſſigen Deutſchfeindlichkeit. Die franzöſiſche 
Kolonie beſtrebt ſich überhaupt ſeit einiger Zeit, ſich in den 
Vordergrund zu drängen. Am Sonntag hatten alle Glieder 
dieſer Kolonie franzöſiſche Flaggen ausgehängt, die man überall 
flattern ſah; es iſt überflüſſig, zu ſagen, daß keine andere 
Kolonie dieſem Beiſpiel gefolgt war. 


Die Beziehungen zwiſchen der Pforte und Bulgarien 
haben einen erfreulichen Fortſchritt gemacht. Die Ernennung 
dreier bulgariſcher Biſchöfe ſeitens der türkiſchen Regierung hat 
in Sofia den allerbeſten Eindruck gemacht, und das Entgegen⸗ 
kommen der Pforte in der kirchlichen Frage hat zwiſchen dieſen 
beiden Mächten ein faſt freundſchaftlich zu nennendes Verhält⸗ 
niß gezeitigt, das in der verſchiedenſten Weiſe zum Vorſchein 
kommt. So hat nach einem Telegramm der „Agence bal⸗ 
canique“ der Miniſterpräſident Stambulow an den Großvezier 


g ein Telegramm gerichtet, in welchem er denſelben bittet, dem 


Sultan den Dank der bulgariſchen Regierung für die Regelung 
der Frage der bulgariſchen Biſchöfe in Macedonien zu über⸗ 
mitteln und ihn der Unterſtützung Bulgariens für jeden Augen⸗ 
blick, in welchem er dies wünſchen ſollte, zu verſichern. Auch 
die Zeitungen le Artikel, welche dem Geiſte der 
Weisheit und Billigkeit des Sultans Anerkennung zollen. 
Von ſymptomatiſcher Bedeutung iſt auch die Thatſache, daß 
viele muſelmaniſche Notabeln von Ruſtſchuck Stambulow, 
welcher ſich von Siſtowo dahin begiebt, entgegengefahren ſind, 
um ihn zu begrüßen. Uebrigens läßt ſich jetzt zu dieſem Ent- 
gegenkommen der Pforte auch die griechiſche Regierung ver— 
nehmen. Das Journal „Aeropolis“ meint, die Einſetzung 
bulgariſcher Biſchöfe in Uesküb, Köprüli und Ochrida, welche 
durch Irade des Sultans erfolgte, biete für Griechenland kein 
unmittelbares Intereſſe, dagegen ſei Serbien beſonders bei der 
Frage intereſſirt, was Griechenland vom prinzipiellen Geſichts⸗ 
punkte aus in dieſer Angelegenheit thun werde. 


Deutſchland. 
Berlin, den 21. Juli. 

— Das freudige Ereigniß am griechiſchen Hofe 
kam ſelbſt für den Kronprinzen Konſtantin ſehr überraſchend. 
In den vorhergehenden Tagen hatte derſelbe einen äußerſt an⸗ 
geſtrengten Dienſt, da er als der Stellvertreter des abweſenden 
Königs täglich ſchon in den erſten Stunden des Vormittags 
vom Schloß Tatoi bei Dekelea nach Athen fahren mußte, 
um dort im königlichen Schloſſe Konferenzen mit den Miniſtern 
abzuhalten und auch den auswärtigen Geſandten Audienzen 
zu ertheilen. Ferner fanden gerade jetzt die Prüfungen der 
Gymnaſien und der Militärſchulen ſtatt, denen der Kronprinz 
täglich mehrere Stunden beiwohnte. Am Freitag Nachmittag 
beſichtigte er in Athen die ſchon rüſtig begonnenen Vorarbeiten 
zu dem neuen kronprinzlichen Palais, deſſen feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung gleich nach dem Eintreffen der Kaiſerin Friedrich 
ſtattfinden ſoll, als ein Hofkurier dem Kronprinzen die Mel⸗ 
dung brachte, daß die Kronprinzeſſin ſeine Rückkehr nach Tatoi 
wünſche. Eine Stunde ſpäter war der Kronprinz bereits in 
Dekelea und zugleich wurde auch Dr. Hatzisko, der hervor⸗ 
ragendſte der atheniſchen Gyngekologen, nach der kronprinz⸗ 
lichen Sommer⸗Reſidenz berufen, während von den Schloß⸗ 
beamten auf dem Telegraphenamte zahlreiche Telegramme nach 
dem Auslande aufgegeben wurden. All dieſe Nachrichten 
hatten ſchon am Freitag Nachmittag gegen ſechs Uhr, 
bis wohin die uns zugehenden brieflichen Nachrichten 
reichen, ihre Verbreitung in Athen gefunden, ſo daß 
man mit großer Spannung den weiteren Meldungen entgegen⸗ 
ſah. Die Kronprinzeſſin Sophie war, wie man erzählt, wäh⸗ 
rend der ne Zeit damit beſchäftigt, eine Sammlung der 
von ihr ſelbſt gegeichneten Anſichten der altatheniſchen Bau⸗ 
werke zu vervollſtändigen, welche ſie ihrer Mutter, der Kaiſerin 
Friedrich, gewidmet hatte. (Neueſten Drahtmeldungen zufolge 
war ebenſo wie die Kaiſerin Friedrich, auch die Königin von 
Griechenland nicht bei der Entbindung ihrer Schwiegertochter 
anweſend. Dieſelbe hatte ſich längere Zeit in Petersburg auf⸗ 
gehalten und befindet ſich nunmehr auf der Rückreiſe nach 
Athen. Nach einem Drahtberichte aus Sebaſtopol von geſtern 
hat ſich dieſelbe vorgeſtern von dort nach Athen eingeſchifft.) 

— Der Erbprinz von Meiningen befindet ſich jetzt 
wieder wohl, nachdem die durch den Sturz hervorgerufene 
Quetſchung der Rippenmuskeln überwunden iſt. Der Erbprinz 
begiebt ſich demnächſt nach Koblenz, um den Beſichtigungen 
im Schießen und Felddienſt beim Königin Auguſta Garde⸗ 
Grenadier-Regiment beizuwohnen. 

Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe, der zus 
künftige Schwager des Kaiſers, iſt am Freitag aus England 
nach Bonn zurückgekehrt. Dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ 
nach beabſichtigt der Prinz nach ſeiner Verheirathung mit der 
Prinzeſſin Viktoria von Preußen, die wahrſcheinlich im 
November d. J. erfolgen wird, in Bonn ſich niederzulaſſen. 
Das Eintreffen des hohen Paares in Bonn dürfte zum 
nächſten Frühjahre zu erwarten ſein. 

Wie man der „Voſſ. Ztg.“ aus Metz meldet, läßt 
der bisherige Beſitzer des vom Kaiſer angekauften Schloſſes 
Urville bereits am kommenden Montag, 29. Juli, ſein ge⸗ 
ſammtes Mobiliar verſteigern, um das Schloß ſo ſchnell wie 
möglich zu räumen. Daſſelbe ſoll alsdann ſchleunigſt für den 
Kaiſer eingerichtet werden. \ 

— Den „Münch. N. Nachr.“ zufolge darf man das Err 
ſcheinen der bereits angekündigten und vollſtändig fertig 125 N 
ſtellten Denkſchrift des deutſchen Reichskanzlers übern 
die diesſeitigen Gründe für das deutſch-engliſche Ab⸗ * 
kommen noch im Laufe dieſes Monats erwarten. Dieſe be⸗ 7 
deutſame Kundgebung wird vorausſichtlich in einer Sonder⸗ 
ausgabe des „Reichsanz.“ veröffentlicht werden. 40 

— An Stelle des Geheimen Legationsraths Dr. Kayſer, 
welchem die Direktion der Kolonialabtheilung übertragen wor⸗ 9 
den iſt, ſoll nach der Münchener „Allg. Ztg. für den Direk⸗ hr 
tionsrath der deutjch-oftafrifanijhen Geſellſchaft der 
Direktor im Reichspoſtamt Sachſe in Ausſicht genom- 

n 0 0 
eder Proviantmeiſter der Wißmannſchen Schutztruppe, 

Illig, iſt von Bayreuth nach Zanzibar zurückgereiſt. Herr Illig J 
war in Folge einer erhaltenen Verwundung bei den Kämpfen gegen 
Buſchiri auf mehrere Monate beurlaubt worden, er erhielt den 2 
telegraphiſchen Befehl, Soliman Ben Naſor von Berlin ab nach 
Zanzibar zu begleiten. 2 

— In der Frühſahrsſeſſion des Reichstags hatten die Sozial⸗ | 
demokraten (Auer und Genojjen) verſchiedene Abänderungsanträge 
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zum Unfallverſicherungsgeſetze eingebracht. Nachdem aber 
Stgatsminiſter v. Boetticher ſchon für die nächſte Seſſion eine 
Reihe weitergehender Abänderungen der Unfallvexſicherungsgeſetz⸗ 

ebung in Ausſicht geitellt hatte, wurden die ſozialdemokratiſchen 
Anträge zurückgezogen. Wie hierzu verlautet, iſt noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt, ob dieſe Abänderungen lediglich die Ausdehnung der Unfall⸗ 
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verſicherung auf die hiervon noch nicht berührten Arbeiterkreiſe 
betreffen oder ſich auch bereits auf materielle Beſtimmungen des 


hier um 


geltenden Geſetzes erſtrecken werden. Die hierauf eingeleiteten Er⸗ 
5 umfaſſen auch andere die 1 berüh⸗ 
rende Geſetze. Wie bekannt, iſt ſeit mehreren Jahren ſchon eine 
Novelle zum Krankenkaſſengeſetz in Vorbereitung, dieſelbe wird 
jedenfalls vor der Abänderung des Unfallgeſetzes zur Berathung 
gelangen. Mit Bezug auf die N Reviſion der Unfall⸗ 
eſetzgebung iſt bereits der erſte amtliche Schritt geſchehen. Vom 
Reichsamt des Innern iſt das Reichsverſicherungsamt zu einer 
Aeußerung darüber veranlaßt worden, nach welcher Richtung bis⸗ 
her das Bedürfniß ſich geltend gemacht hat, die ſeither erlaſſenen 
Geſetze über Unfallverſicherung abzuändern. Das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt erachtet ein ſolches Bedurfi 8 
legende Beſtimmungen handelt, nicht für vorliegend, wohl aber hätten 
die gemachten Erfahrungen eine Reihe minder weſentlicher Punkte als 
verbeſſerungsfähig erwieſen. Doch jollen die Berufsgenoſſenſchaften 
darüber gehört werden, und das Reichs⸗Verſicherungsamt hat an 
dieſelben ein Rundſchreiben erlaſſen, um deren Anſichten über 
gewiſſe Punkte kennen zu lernen. Der dem Rundſchreiben bei⸗ 
gegebene Fragebogen enthält 18 Fragen, deren Beantwortung bis 
zum 15. Auguſt erbeten wird. Von dieſen Fragen ſind als von 
allgemeinem Intereſſe folgende hervorzuheben. Soll die Unfall⸗ 
eee auf Strafgefangene erſtreckt werden? Es handelt ſich 
Beſchäftigung von Strafgefangenen in verſicherungs⸗ 
flichtigen Betrieben. Ferner ſoll eine feſtgeſtellte Rente ruhen, 
o lange der Berechtigte eine die Dauer von einem Monat übers 
ſteigende Freiheitsſtrafe verbüßt? Sollen die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften unter Umſtänden berechtigt ſein, bei theilweiſer Erwerbs⸗ 
Fuse ge die Rente durch eine angemeſſene Kapitalzahlung abzu⸗ 
inden? Soll zugelaſſen werden, daß kleinere landwirthſchaftliche 
etriebe, welche den Charakter als Nebenbetriebe eines induſtriellen 
Betriebes aufweiſen, in die Kataſter der induſtriellen Berufs⸗ 
enoſſenſchaften Aufnahme finden und Br Soll die Ab⸗ 
indung eines das Reichsgebiet dauernd verlaſſenden Ausländers 
ein für alle Mal auf den dreifachen Betrag der Jahresrente feſt⸗ 
eſetzt werden? Soll eine Strafe angedroht werden u. A. gegen 
nternehmer, welche die Verſicherten in der Uebernahme oder 
Ausübung eines Ehrenamtes beſchränken, und gegen Unternehmer, 
welche die von ihnen zu leitenden Beiträge den von ihnen be⸗ 
ſchäftigten Perſonen auf den Lohn in Anrechnung bringen. 


= 55 Reform der Weingeſetzgebung hat die unter⸗ 
ränkiſche Handels⸗ und Gewerbekammer in ihrer letzten 
Sitzung beſchloſſen, folgende Anträge an den Reichstag zu über⸗ 
mitteln reſp. nach dieſer Richtung die Eingaben der Kammern zu 
Bingen und Wiesbaden zu unterſtützen: 1. Es ſoll geſetzlich feſt⸗ 
geſtellt werden: die Verbeſſerung geringer Möſte durch Zuſatz einer 
wäſſerigen Löſung reinen vergährbaren Zuckers iſt vor oder 
während der Gährung zu geſtatten, ohne daß der Verkauf deraxt 
hergeſtellter Weine unter dem Namen Weine eine ſtrafbare Hand⸗ 
lung im Sinne des $ 10 des deutſchen Reichsſtrafgeſetzbuchs bilden 
werde; 2. es möge auf Grund des $5 und 6 des Nahrungsmittel⸗ 
geſetzes präziſirt werden, was Wein iſt, eine deutliche Grenze ge⸗ 
zogen werden, wo der Wein aufhört und die Fälſchung anfängt, 
was erlaubt und verboten iſt; 3. es möge Anordnung dahin ge⸗ 
troffen werden, daß eine einheitliche Methode der Prüfung und 
der Beurtheilung des Weines ſeitens der Chemiker herbeigeführt 
werde, wobei den hergebrachten Herſtellungs⸗ und Behandlungs⸗ 
weiſen der Weine in den Produktionsgebieten Rechnung zu tragen 
und eine genügende Zeit zur Einführung etwaiger Aenderungen 
in den Methoden zu ſtellen ſei. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 20. Juli. Ueber die Auflöſung des italieniſchen 
Schulvereins Pro Patrias wird Folgendes mitgetheilt: Die 
Auflöſung hängt, wie zu vermuthen ſtand, mit den Vorgängen bei 
der letzten General⸗Verſammlung in Trient zuſammen. In dieſer 
Verſammlung wurde einſtimmig beſchloſſen, dem in Rom beſtehen⸗ 
den Vereine Dante Alighieri«, ſowie deſſen Präſidenten Bonghi 
die volle Zuſtimmung und die aufrichtigſten Glückwünſche telegra⸗ 
phiſch zu überſenden. Da es nun, ſo führt das Auflöſungsdekret 
aus, notoriſch iſt, daß der Verein Dante Alighieri in Rom eine 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie feindſelige Haltung ein⸗ 
nimmt, da auch andererſeits wiederholte, im Wege der italieniſchen 
Zeitungspreſſe bekannt gewordene öffentliche Kundgebungen ent⸗ 
nehmen laſſen, daß die Beſtrebungen dieſes Vereins direkt gegen 
das öſterreichiſche Staatsintereſſe gerichtet ſind, jo hat der Verein 
»Pro Patria“ durch den obenerwähnten Beſchluß zu erkennen ge⸗ 
geben, daß derſelbe außer den durch die Statuten bezeichneten 
Schulzwecken noch andere, und zwar politiſche Tendenzen verfolgt, 


* 

welche nach Umſtänden jogar gegen die Beſtimmungen des Straf: 
geſetzes verſtoßen. Das A 

der General-Verſammlung betreffs des 
geradezu als eine illoyale und unpatriotiſche Tendenz des Vereins 
und bringt dieſe ſeine Tendenz auch mit dem Faktum in Verbin⸗ 
dung, daß die beabſichtigte und behördlich angezeigte Beflaggung 
der Stadt deßwegen unterblieb, 
der Bedingung der gleichzeitigen Anbringung einer Fahne mit den 
öſterreichiſchen Reichsfarben an einem hervorragenden Platze ge⸗ 
ſtattet wurde. — } e i 
Patria“ auch die Bedingungen für den 
Ortsgruppen aufgehört 8 
29 im Küſtenlande beſtehenden Ortsgruppen verfügt. 
edürfniß, ſo weit es ſich um grund⸗ \ 


uflöſungsdekret bezeichnet den Beſchluß 
Vereins Dante Alighieri. 


weil die Beflaggung nur unter 


4 Vereins Pro 
Hellen dir Beſtand der 
zeitig die Auflöſung der 


Nachdem mit dem Aufhören des 


aben, wurde glei 


Rußland und Polen. 
* Petersburg, 21. Juli. Der ruſſenfreundliche Artikel 


der „Hamburger Nachrichten“ wird hier als ein bemerkens⸗ 
reich k Symptom der europäiſchen Stimmung aufgefaßt. Oeſter⸗ 
rei 

nehmen, als, ſo meinen die ruſſiſchen Blätter, es zur Zeit that⸗ 
ſächlich und ohne Zweifel die vornehmſte Aufgabe der deutſchen 
Reichsregierung ſei, engere Beziehungen zu Rußland herzuſtellen. 
Das a des Koburgers ſei für Deiterreich gleichbedeutend 


könne umſoweniger den Artikel von der leichten Seite 


mit dem Leiten ſeiner inneren Politik in ruhigere Bahnen. 


Frankreich. 
* Nach dem Vorgange des „Gaulois“, welcher jüngſthin 


Klägliches über das eintönige Daſein Boulangers auf 


Jerſey, ſeine Verlaſſenheit und ſeine niedergeſchlagene Stim⸗ 
mung, in die nur ſelten mehr ein Hoffnungsſtrahl fällt, be⸗ 
richtete, hat nun auch der „Figaro“ den treuen Knecht Chin⸗ 
cholle zu dem General geſchickt. Der „Figaro“-Reporter be⸗ 
ſtätigt, was ſein Kollege erzählt hat, kann aber noch Einzel- 
heiten hinzufügen, welche beweiſen, daß er persona grata ge- 
blieben iſt, während der Verbannte mit ſeinem einſtigen Freunde 
Arthur Meyer und deſſen Blatt gebrochen hat. 

General Boulanger, enttäuſcht, aller Hoffnung beraubt, ſchreibt 
der noch immer naive Chincholle in der freundſchaftlichſten Abſicht 
der Welt, iſt nur noch der Schatten ſeiner ſelbſt; er, welcher einen 
Augenblick davon träumen durfte, Staatsoberhaupt, ja Kaiſer zu 
ſein, führt nur noch ein thieriſches Leben. In den wenigen Stun⸗ 
den, da er ſich aufrafft, meint er in Görz zu ſein, ſpielt er den 
Chambord und empfängt einige unbekannte Reiſende, mit denen er 
über die Schmach Frankreichs weint. Seine Thür iſt Jedermann 
verſchloſſen, der ihn an die jüngſten Kämpfe erinnern könnte. Er 


ſteht um zehn Uhr auf, iſt um elf Uhr in ſeinem Arbeitskabinet, M 


frühſtückt, reitet oder fährt ſpazieren, dinirt und geht ſchlafen. 
Das iſt die ſpießbürgerliche Exiſtenz des Mannes, dem Tauſende 
von Wählern ihr Vertrauen entgegenbrachten Iſt die Villa 
de Sainte⸗Brelade, wohin der General, ſeitdem er der Pomme 
d'Or und der Unannehmlichkeiten dieſes Gaſthofes müde geworden, 
ſeinen Wohnſitz verlegt hat, an ihn vermiethet oder wurde ſie ihm 
von dem Eigenthümer, Herrn Vannier, einem Franzoſen, deſſen 
Sohn bei den Dragonern in Compiegne ſteht, unentgeltlich ange⸗ 
boten? Niemand vermag dies zu ſagen. Mit dem General be⸗ 
wohnen gegenwärtig ſeine Mutter, feine Couſine Frl. Griffith, 
Frau de Bonnemain und vorübergehend auch ein Freund mit 
ſeiner Familie die Villa. Es iſt dies jener Herr Barbier, welcher 
dem General nach ſeiner Wahl vom 27. Januar den ſchönen Wagen 
lieh, in dem er nach dem Palais Bourbon fuhr .. Frau de 
Bonnemain iſt ſehr krank, wie man ſagt. Ihre Umgebung iſt ſchwer 
beſorgt um ſie. Zahlreiche Aerzte, welche konſultirt wurden, be⸗ 
handeln ſie, als wäre ſie lungenkrank. Die Heilung des Körper⸗ 
leidens iſt aber um ſo ſchwieriger, als auch die Seele 
ſehr krank iſt: die freiwillig Verbannte hat die herbſte Ent⸗ 
täuſchung erfahren. Sie hoffte, nach ihrer Scheidung Generalin 
Boulanger heißen zu dürfen und nach der Scheidung ihres Freun⸗ 
des die Achtung der Welt wieder erringen zu können, Dies wurde 
ihr aber nicht vergönnt. Sehr zartfühlend und für Eindrücke 
empfänglich, litt ſie, wie begreiflich, tief unter dieſem Verhältniß. 

Die Abſchiedsworte, welche der letzte Getreue Boulangers, 
ſein ehemaliger Hiſtoriograph, dem Verbannten von Jerſey 
widmet, verdienen als Nekrolog auf die Nachwelt überzu⸗ 
gehen. 

Paris, 19. Juli. Der Finanzminiſter ſoll die Abſicht haben, 
eine Erhöhung des Alkoholzolles zu verlangen, um den aus der 
Herabſetzung der von ihm beantragten Grundſteuer entſtehenden 
Ausfall zu decken. 


Bulgarien. 

Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat ſeine Kur in Karls⸗ 
bad beendet; er beabſichtigt noch einige Tage dort zu bleiben, dann 
ſeine Mutter zu beſuchen und, ohne in Wien einen Aufenthalt zu 
nehmen, nach Sofia zuxückzureiſen. An ſeine Rückkehr werden 
allerlei ſenſationelle Meldungen geknüpft. So erhält der Pariſer 
„Temps“ aus Sofia eine Depeſche, welche die franzöſiſchen politi⸗ 
ſchen Kreiſe angeblich in große Aufregung verſetzt hat. Fürſt 
Ferdinand würde nämlich unverzüglich nach Bulgarien zurückkehren, 
und alsdann ſolle ſofort die Unabhängigkeit Bulgariens 
proklamirt werden. Man ſpreche ſogar von einer Ausrufung 
Bulgariens zum Königreiche. Zahlreiche ruſſiſche Agenten, jo 
verſichert man weiter, ſeien nach acedonien abgereiſt, in der 
Abſicht, daſelbſt einen Aufſtand vorzubereiten. Die Pforte aber 
wäre von dieſem Vorhaben verſtändigt und habe allen Garniſonen 
in Macedonien den Befehl zugehen laſſen, nöthigen Falles energisch 
einzuſchreiten. Man ſei darauf geſpannt, wie ne ſich ver⸗ 
halten wird, wenn dieſer Fall eintritt. Der „Temps“ wirft die 
Frage auf, ob es ſich mit einem höflichen Proteſt wie im Jahre 
1885 beim Staatsſtreich von Philippopel begnügen wurde, oder ob 
es mit Waffengewalt einſchreiten werde, und was unter dieſen 
Umſtänden Oeſterreich⸗Ungarn und de thun würden. 
Solche Meldungen find ſchon häufig in der Preſſe aufgetaucht. 


N Militäriſches. 

Mit dem neuen Gasgewehr hat der Vertreter des Er⸗ 
finders, Herr Veſy, in dieſen Tagen in Brüſſel in Gegenwart des 
belgiſchen Kriegsminiſters und belgiſcher Autoritäten Verſuche mit 
einem kleinen Chaſſepot⸗Karabiner gemacht. Es ſind außerdem 
Gewehre von 6,8 und 12 Millimeter⸗Kaliber angefertigt. Die Ge⸗ 
ſchoſſe ſind koniſch und werden einzeln (ähnlich wie beim Einzel⸗ 
hinterlader) geladen; für das Militärgewehr iſt im Schaft ein 
Kugelmagazin in Ausſicht genommen, woraus durch eine Feder 
nach jedem Schuß eine Kugel in den Lauf befördert wird. Das 
angewandte flüſſige Gas it flüſſige Kohlenſäure. Durch das 
Anziehen eines Abzuges wird aus der unter dem Laufe angebrach⸗ 
ten Kartuſche jedesmal ein Tropfen durch ein Ventil hinter das 
Geſchoß gebracht, dieſer ſucht ſich nun gleich wieder in Gas zu 
verwandeln und entfaltet dabei ſeine Triebkraft, welche die Kugel 
fortſchleudert. Die von Herrn Veſy hervorgehobenen beſonderen 
Eigenſchaften dieſer neuen Erfindung ſind folgende: Weder Feuer 
noch Rauch werden erzeugt; jede Verſchleimung des Laufes iſt ver⸗ 
mieden und daher das häufige Putzen ganz überflüſſig. Vorzügliche 
Präziſion; immer gleiche Feuerfähigkeit: Vermeidung des ſtarten 
Rückſtoßes; Ausgeſchloſſenſein jeder Erhitzung des Laufes, ſelbſt 
nach Hunderten von Schüſſen; Schnelligkeit des Ladens; große 

engen von Munition in kleinem Raume: äußerſte Billigkeit des 
Schuſſes; Vermeidung ſchädlicher Ausſtrömungen durch das Ful⸗ 
minat des Pulvers, Unverderblichkeit der Ladung, die durch Näſſe 
nicht leiden ſoll. Die bei der Probe Anweſenden haben in Ent⸗ 
fernungen von 10—25 Meter geſchoſſen. Das Ergebniß iſt nach 
einem der „Köln. Ztg.“ zugegangenen Bericht folgendes geweſen: 
Der Kolbenſtoß iſt äußerst gering, der Knall nicht ſtärker als ein 
Peitſchenknall; aus dem Gewehrlauf giebt ſich die Wirkung der 

emiſchen Agentien, womit anſtatt Pulvers geladen wird, in der 
Weiſe kund, wie beim Beſtäuber eines Riechfläſchchens. Dagegen 
iſt die Wirkung des Schuſſes nur eine äußerſt geringe und durfte 
das Giffard⸗ oder Veſy⸗Gewehr ſich zur weiterer Ausbildung nur 
als Salonwaffe eignen. Nach einem Bericht des „Pröcurſeur“ 
ſoll die Durchſchlagskraft auf 10 Meter bei einer Kugel von vier 
Gramm nicht über ⸗1¼ Centimeter in Holz von mittlerer Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit betragen haben. Auch die „Etoile Belge“ ſagt, daß 
das vorgezeigte Gewehr nur eine Salonflinte geweſen ſei. Herr 
Veſy verlangt von der belgiſchen Regierung eine Million Franken 
für Erlaubniß zur ausſchließlichen Verwendung des Patents in 
Belgien. Vor einigen Tagen ſoll das für Jagdwaffen anwendbare 
Patent von England und Amerika für je eine Million verkauft 
worden ſein, während das mit beſonderer Vervollkommnung aus⸗ 
gearbeitete Modell für Kriegswaffen Frankreich zugeſichert ſein 
ſoll. Ferner wird berichtet, daß 1 Giffard ſchon ſoweit ſei, 
ein Militärgewehr von 1500 Meter Tragweite zu konſtruiren, die 
franzöſiſche Regierung aber eine ſolche von 2500 Meter verlange, 
welche der Erfinder zu erreichen glaube. 
— — — —F— ——ö3bin 


Aus den Bädern. 


Kurort Flinsberg. Die Frequenz am 15. Juli d. J. betrug 
601 Parteien Kurgäſte mit 1323 Perſonen, 663 Parteien Erholungs⸗ 
Gäſte und Touriſten mit 1010 Perſonen. Summa 1264 Parteien 
mit 2333 Perſonen. 
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Hoch hinaus. 


Von Caroline Häußer. 


(Nachdruck verboten.) 
„Kreuzdividomini, Annamierl, jetzt hörſt mir auf mit dem 
G'flenn, ſonſt machſt mich fuchsteufelswild! Man könnt 
ſchon meinen, dös Deandl wär aus der Welt, jo ein Gethu 
haſt — mein' Ruh will ich haben!“ 


„No freilich, aufbegehrn auch noch!“ fuhr die Bäuerin 
auf und wiſchte ſich mit dem blauen Schürzenzipfel die naſſen 
Augen. „Zwei Buam eh ſchon bei die Soldaten and jetzt 
ftedjt mir auch noch's aanzige Madl in jo ein' modiſche 
Dreſſur — pfui Teufel; a Schand und a Spott iſt's; ich 
kann meine Kinder ſelber ziehgn, ich brauch Niemand dazu!“ 


„Alte, halt Dich net auf und thu net ſo rennemiren“, 
entgegnete der Stammhofer würdevoll; kannſt Du vielleich 
„franzöiſch“ reden, oder Muſi machen? Net amal deutſ 
leſen kannſt — ich kann's zwar auch net — aber grad d 
zwegen ſoll unſer Cenzl was lernen. Meinſt es hätt mich 
net elendig g’wurmt die ganz Zeit, wie g'ſchwolln der Bürger⸗ 
meiſter mit ſeiner Loni thut, ſeit's von die „Engliſchen“ 
eimkommen is? In die drei Täg is er ſchier um ſechs 
öpf größer geworden, der Prootz! Hoho! ich bin auch 
Wer“, ich ſteck den Bürgermeiſter mit ſammt ſein lumpigen 
Hof in mein „Schiletajchl“ und da ſoll ich mich b’finnen 
aus meiner Cenzl a Herriſche zu machen, wenn er eine aus 
ſeiner langg'ſteckelten Loni drechſelt? Weißt, Alte, Du biſt 
a grundſchlechte Mutter, wenn Du Dein' einzigen Deandl die 
Büldung nit gönnſt!“ | 

„Hör mir auf mit der Büldung!“ wehrte die nudeldicke 
Geſponſin und ſtieß die irdene Kaffeeſchale ſo derb auf den 
kreuzbeinigen Eichentiſch, daß die dünne Flüſſigkeit heraus⸗ 
ſpritzte; dies gab dem Bauer zu einer boshaften Bemerkung 
Anlaß, welche zur glänzendſten Vertheidigung der ſchnöde ver- 
drängten „Brennſuppe“ wurde und mit den Worten ſchloß: 


„So ein G'ſöff! Abwaſchen könnt'ſt Dich in der Hutzlbrüh, 
Du wereſt net braun davon!“ 

„So?“ rief die immer mehr gereizte Bäuerin, „glaubſt 
vielleicht, unſer Cenzl kriegt bei die „Engliſchen“ a Brenn⸗ 
ſuppen? Dös wär mir die 1 Büldung!“ 

„Natürlich, die fangt bei Dir in der Früh beim Kaffee an 
und hört auf d' Nacht bei Deiner Zwetſchenbrüh auf!“ höhnte 
der ländliche Zeus. 5 

Statt jeder Antwort ſetzte Annamierl die Taſſe an den 
Mund und ſog den geliebten Morgentrank in ſo energiſchen 
Zügen, daß dem Bauer vom bloßen Zuſchauen das Schluck⸗ 
ſen ankam. Endlich war der anſehnliche Kaffeetopf geleert, die 
Bäuerin ſtand behaglich ſchmatzend auf, wiſchte mit dem weißen 
Hemdärmel über die feuchten Lippen und ſtellte das Geſchirr 
auf das buntbemalte „Kuchlkaſtl“ neben der Thür. Dann 
ſtreifte fie die Pantoffeln von den Füßen, ſchlupfte in ein 
paar derbe, rindslederne Bundſchuhe und machte Miene, die 
Stube zu verlaſſen. Das paßte aber dem Stammhofer nicht, 
denn wenn ſeine Alte einmal anfing den Mund zu halten, 
dann that ſie ihn auch ſobald nicht wieder auf und ſchweigenden 
Trotz vertrug er nicht. 

So hielt er denn ſein Ehegeſpons an der Schürze feſt 
und ſagte begütigend: „No ſchau, Annamierl, is mir ja recht, 
daß Dir das Cichorienwaſſer ſo gut ſchmeckt, ſchon deßzwegen 
5 neumodiſch is und ſchau, fürs neumodiſche bin ich 
halt . 

„Drum willſt aus der Cenzl auch was „Neumodiſch“ 
machen!“ eiferte die Frau; „nur zu; wirſt ſchon ſegn, wohin 
dich der Hochmuth führt!“ damit riß ſie ſich los und ſchlug 
ſcheppernd die Thür hinter ſich zu. 

„Und jetzt bleibts grad extra dabei!“ ſchrie ihr der Bauer 
zornroth nach, „und wennſt meintwegen drei Täg 's Maul 
nimmer aufmachſt!“ 

Er riß den breiten Filzhut vom Nagel, fuhr wüthend in 
55 eg Lodenrock und verließ ohne Umſchauen Haus und 

ehöft. 


Sein Weg führte zum Bürgermeiſter, mit dem er eine 
Gemeindeangelegenheit zu beſprechen hatte und das kam ihm 
juſt gelegen, denn er fühlte das dringende Bedürfniß, ſeine 
Autorität geltend zu machen, es dem hochmüthigen Bürger⸗ 
meiſter unter die Naſe zu reiben, daß er nicht hinter dieſem 
zurückſtehen müſſe; ein wenig neugierig aber war er doch auch, 
die „ausgebildete“ Loni wiederzuſehen. 

Beim Eintritt in die geräumige Wohnſtube tönte dem 
Beſucher lautes Schluchzen entgegen; der Stammhofer blieb 
unſchlüſſig neben der Thür ſtehen und drehte ſeinen Hut ver⸗ 
legen hin und her, denn was er ſah erweckte in ihm die dunkle 
Ahnung, daß ſein Erſcheinen nicht recht in die Situation 
hineinpaſſe. 

Auf der ſchmalen Holzbank, hyperboliſch auch „Kanapee“ 
genannt, hinter dem blankgeſcheuerten Ahorntiſch ſaß die Frau 
des Gemeindeoberhauptes, in die vor das Antlitz gehaltene 
Schürze ſchluchzend, während der Bauer ſelbſt mit dröhnenden 
Schritten auf und ab rannte; am Fenſter aber lehnte in 
trotziger Haltung ein ſtädtiſch gekleidetes, hochfriſirtes Mädchen; 
die Hände in den Täſchchen der koquetten Schürze, die Lippen 
energiſch zuſammengepreßt, ſtand ſie dort wie der leibhaftige 
Proteſt. 

Ohne von dem Stammhofer anders als mit einem 
barſchen: „Grüß Gott“ Notiz zu nehmen, blieb der Bürger⸗ 
meiſter vor ſeinem Weibe ſtehen und polterte: „Du alte 
Jammerſuppen! Recht hat das Madl, das ſag ich Dir! 
Glaubſt vielleicht, ich hab dös heidenmäßige Geld zahlt, daß 
unſer einziges Kind jetzt Dein’ Kuhdirn macht? Schämſt 
Dich net, ſo was von Deiner Tochter zu verlangen? Biſt 
Du a Mutter? A Gans biſt und wirſt in Dein’ Leben nix 
anders!“ : 

Das aber war der Mangbäuerin doch zu viel; fie ließ 
die Schürze herabfallen und ſtand zornbebend auf: „So? 
A Gans bin ich, weil ich von mein’ Deandl verlang ſie ſoll 
mir in der Wirthſchaft helfen, anſtatt den ganzen lieben Tag 
mit ihre Bücheln in der Lauben ſitzen oder auf dem neumodi⸗ 
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—0— Charlottenbrunn. Vom Bade, Mitte Juli. Die 
Hochſaiſon und mit ihr das berrlichſte Wetter iſt nun auch hier 
eingekehrt. Nr. 22 der Kurliſte zeigt einen Geſammtverkehr von 
1464 Perſonen, ein Mehr gegen das Vorjahr von 250 Perſonen, 
was bei der ungünſtigen Witterung der letzten 6 Wochen ganz be⸗ 
ſonders in Pata. zu ziehen iſt. Noch während der Kurzeit ſind 
ununterbrochen Verſchönerungen und Verbeſſerungen getroffen 
worden, die von den Kurgäſten freudig begrüßt werden. Der Auf- 
ſchwung, den Charlottenbrunn nimmt, iſt überall wahrnehmbar. 
Seit einigen Wochen iſt das Fichtennadel⸗Inhalatorium geöffnet und 
wird von den Kurgäften mit ſichtlichen Erfolgen benützt, ebenſo 
auch die Fichtennadelbäder. Die günſtige Lage des Kurortes in⸗ 
mitten ausgedehnter Waldungen geſtattet ſtets friſches Material zu 
verwenden. Auch an Vergnügungen iſt kein Mangel. Die Wald⸗ 
Konzerte im Karlshain und ebenſo die alle 14 Tage ſtattfindenden 
Reunions waren gut beſucht, beſonders aber ein am 14. d. Mts. 
veranſtaltetes Abendfeſt im Kurpark, der glänzend erleuchtet war 
und wobei ein großes Feuerwerk abgebrannt wurde. Daſſelbe 
war von über 600 Perſonen beſucht, die ihre lebhafte Befriedigung 
über das gelungene Feſt kundgaben. Die nüchſten Tage bringen 
ein Abendfeſt im Karlöhain, ein von Kurgäſten veranſtaltetes Kon⸗ 

ert und ein großes Kinderfeſt. Mehrere Vergnügungen, wie 

ünſtler⸗Konzerte, Zauber⸗Vorſtellungen, die in der Vorwoche ſtatt⸗ 
fanden, hatten gleichfalls ein zahlreiches Publikum angelockt. In 
den erſten Tagen künftigen Monats wird die feierliche Einweihung 
des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals ſtattfinden, mit deſſen Aufſtellung 
jetzt die Bildhauer beſchäftigt ſind. — Der ouriſtenſtrom der 
letzten Tage ließ nichts zu wünſchen übrig, ſowohl der Kurort, wie 
ſeine reizvolle Umgebung, über welche im Verlage von Brieger in 
Schweidnitz ein von Reimann herausgegebener Führer ſoeben in 
7. Auflage ae we it, waren ſtark von Fremden beſucht. Nach 
der amtlichen Kurliſte waren am 17. Juli 936 Perſonen als Kur⸗ 
gäſte und 528 Perſonen als Verdi af sreiſende hier auweſend. 

K. Bad⸗Ems, 18. Juli. Die Saiſon hat ſich in der erſten 
Hälfte dieſes Monats trotz der bis vor wenigen Tagen herrſchen⸗ 
den recht unfreundlichen Witterung ſo günſtig entwickelt, daß auch 
die kühnſten Hoffnungen weit übertroffen wurden. War auch die 
Zahl der Paſſanten nicht gerade jo ſtark, wie fie ſonſt um dieſe 
Zeit zu ſein pflegt, ſo war doch die Zahl der längere Zeit hier 
verweilenden Badegäfte um jo größer, jo daß wir heute eine Ge⸗ 
ſammtfrequenz von 11682 Perſonen erreicht haben, womit die vor⸗ 
jährige Ziffer um in, 1800 bereits überſchritten iſt. — Herr 
Andreas Dippel, erſter Tenoriſt an der großen deutſchen Oper in 
Newyort, der vor acht Tagen in einem Kurſaaltonzert einen ſenſa⸗ 
tionellen Erfolg erzielt hatte, war von der Verwaltung des hieſi⸗ 
gen Kurſaaltheaters zu einem einmaligen Gaſtſpiel gewonnen wor⸗ 
den, das er am 15. d. M. abſolvirte ünd wobei der junge, ſtimm⸗ 


begabte Künſtler abermals die ehrenvollſten Erfolge erzielte. In d 


einem am 17. d. M. hier im Kurſaale ftattgehabten Künſtlerkonzert 
wurden die Sopraniſtin Frau Hedwig Wolfradt, Herr Hofkonzert⸗ 
meiſter Max Grünberg und Herr Pianiſt Johannes Doebber wegen 
ihrer ſehr ſchätzenswerthen Leiſtungen gleichfalls mit reichem Bei⸗ 
fall ausgezeichnet. — Zur Unterhaltung unſerer Gäſte wird die 
Kurverwaltung in der nächſten Zeit wieder verſchiedene Feſtlich⸗ 
teiten veranſtalten, darunter eine Beleuchtung des Kurgartens, eine 
abermalige bengaliſche Beleuchtung der Bäderlai und eine Monſtre⸗ 

Beleuchtung, die ſich über ſämmtliche am rechten Lahnufer gele⸗ 
genen Kur- und Parkanlagen erſtrecken wird. 


Zuriſtiſches. 


ſeiner 
Zeitung zu N fühlte 
3 daducch beihwert, daß ihm die Veröffentlichungspflicht 
nicht ausſchließlich betreffs des Tenors, ſondern auch bezüglich der 
Gründe auferlegt worden, indem er ausführte, daß nach dem Wort⸗ 
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ſchen Hackbrettl rumzuhauen, daß einem der Kopf brummt? 
Und ſie hat Recht, wenn ſie ihrer Mutter den Gehorſam auf⸗ 
ſagt und Unfrieden ins Haus bringt? Paß nur auf, Du 
überſpannter Giſchpel, was Du Dir für a Suppen einbrockt 
haſt — derſticken wirſt noch dran, mitſammt Deiner ſaubern, 
nobligen Tochter!“ 5 

„Mutter, das muß ich mir ein für allemal verbitten, das 
laß ich mir nicht gefallen!“ rief das gebildete Töchterlein heftig. 

„Ganz Recht haſt!“ ſchrie der Bauer, „jo ein Weib! 
So eine Kratzbürſten! Dein Herrgott ſollſt Du danken, daß 
Du fo eine Tochter haſt, auf die das ganz Dorf ſtolz fein 
kann! Zu dumm, von jo ein Staatsmadl verlangen, daß fie 
Schüſſeln waſchen und Knödl kochen ſoll!“ 

i Hanse ich's vielleicht nett auch und bin doch die Frau 
im Haus?“ 

„Müßt Dir ſchön anſtehn, wenn Du 
aufſpielen wollteſt, höhnte der Bauer, 
feiden Schleppg'wandel zum Streumiſten, hahaha!“ 

Und „hahaha!“ lachte die „gebildete“ Tochter, indeß die 
arme Mutter vor dem Hohn ihres Kindes weinend aus dem 
Zimmer lief. : 

Der Stammhofer hatte mit offenem Mund der unerquick⸗ 
lichen Szene beigewohnt, ohne ſich zu rühren und nur die 
Vorſtellung beſchäftigte ihn: „wenn der nixnutzige Balg dort 
Deine Tochter wär?!“ Als die Bäuerin an ihm vorbei zur 
Thür hinauslief, wandte auch er ſich zum Gehen und verließ 
mit einem kurzen: „Ich komm ein andreswal! den Schauplatz. 

Draußen fuhr er mit der ſchwieligen Hand über den 
heißen Kopf und murmelte ingrimmig: „So ein Racker! Da 
ſoll doch gleich ein Sternhageldonnerwetter dreinfahren!“ a 

Beim Mittageſſen war er äußerſt zerſtreut und gab die 
verkehrteſten Antworten; die Bäuerin ſchaute ihn verſtohlen von 
der Seite an und konnte 25 offenbar nicht in ihn finden; 
als er aber nach beendeter Mahlzeit halb verdroſſen, halb ver- 
legen äußerte: „Ich fahr heut nüber ins Kloſter zu der 
Cenzl,“ da mußte ſie ihrem Erſtaunen das Wort geben: 


Dich als „Noblige“ 
„weißt, ſo mit ein' 


} 
1 


laute des § 200 Abi. 2 eine ſolche Erweiterung der Pflicht unzu⸗ 
läſſig ſei. Das Reichsgericht hat die desfalls eingelegte Reviſion 
mit folgender . zurückgewieſen: Der Abſatz 1 des 
$ 200 R.⸗St.⸗G.⸗Buches gebiete, daß die 9 ver⸗ 
öffentlicht werde, nun ſei allerdings in der Literatur die Meinung 
vertreten, daß man unter „Verurtheilung“ nur die Urtheilsfor⸗ 
mel; nicht aber die Urtheilsgründe verſtehe. Dieſer Anſicht könne 
indeß nicht beigetreten werden. — Abſatz 2 des $ 200 ſei ferner 
keine für ſich beſtehende Vorſchrift, ſondern lediglich dazu beſtimmt, 
die geſammte Straffeſtſetzung für den Fall zu verſchärfen, daß 
es ſich um eine Beleidigung durch die Preſſe handelt. Danach 
ſei nicht anzunehmen, daß hier die Veröffentlichungsbefugniß eine 
eingeſchränktere ſein ſollte, als ſie bei ſonſtiger öffentlicher Be⸗ 
leidigung dem richterlichen Ermeſſen anheimgeſtellt wird. 
Dieſe Auffaſſung führe dahin, daß der Geſetzgeber in Abſ. 1 des 
$ 200 unter der „Verurtheilung“ genau daſſelbe gemeint habe, 
was im Abſatz 1 als „verfügender Theil des Urtheils“ verſtanden 
wird. Die „Verurtheilung“ aber begreife in ſich nicht nur den 
Tenor, ſondern auch die Gründe, zumal ſehr häufig der Tenor 
allein nicht ausreichend verſtändlich für die eigentliche Bedeutun 

der Strafthat iſt und deshalb dem Beleidigten die ihm geſeblic 
zuſtehende Genugthuung nicht geben würde, falls er nur den Tenor 
veröffentlichen dürfte. Danach müſſe es auch bei den durch die 
Preſſe verübten Beleidigungen in das freie Ermeſſen des Richters 
gelegt werden, Art und Ausdehnung der Bekanntmachung den Er⸗ 
forderniſſen des gerade vorliegenden Einzelfalles anzupaſſen. 


Tandwirthſchaſtliches. 


r. Die Hyvotheken⸗Bewegung im Preußiſchen Staate iſt, 
ſoweit die ländlichen Bezirke dabei in Betracht kommen, im Jahre 
1888/89 eine derartige geweſen, daß der Ueberſchuß der Eintragun⸗ 
gen über die Löſchungen circa 121 Millionen Mark betrug. Nur 
in den Oberlandesgerichtsbezirken Poſen und Kaſſel blie⸗ 
ben die Neu⸗Eintragungen hinter den Löſchungen zurück; in dem 
erſteren um 2,62 Millionen Mark. In dem Jahresbericht des 
landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen pro 1889 wird 
dazu bemerkt, daß es den thatſächlichen Verhältniſſen keineswegs 
entſprechen würde, wenn aus obigem Ergebniſſe geſchloſſen würde, 
daß die Hypothekenſchuld des ländlichen Grundbeſitzes im Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Poſen ſich während des Jahres 1888 89 um 
den angegebenen Betrag verringert habe; es ſei das Ergebnik viel⸗ 
mehr zurückzuführen auf die Schuldentilgung bei dem E 
Gütern durch die Anſiedelungskommiſſion und auf die Löſchung längſt 
abgezahlter Hypotheken bei Aufnahme von Darlehnen der Landſchaft 
bezw. anderer Kreditinſtitute, welcher die Tilgung älterer Hypothe⸗ 
ken vorausgeht. Es ſei anzunehmen, daß thatſa ar Verſchul⸗ 
ung des privaten ländlichen Grundbeſitzes in der Provinz Poſen 
während des vergangenen Jahres ganz erheblich zugenommen habe. 
2 c ͤv—— ———— Er 


Vermiſchtes. 


ahres 
nach der Dennewitzſtraße verzogen, i endes 
in den erſten 1 eine äußerlich glückliche zu 

u 


erfreuende Poſtſchaffner erfüllte jeiner Frau jeden Wunſch, 
es bm 2575 erhältniſſe und ſein Dient geſtatteten. RR 
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eine 
e 
ver 

ſich im 
Straße 
Monaten erfahren 


„Was? Heut am Werktag? Von der Buchwieſen wirds Korn 
eing'fahren und Du willſt fort?“ 

„Bis die Leut mit dem Aufladen fertig ſind, bin ich 
wieder da — red mir net ein!“ 

„No, meinetwegen!“ ſeufzte die Frau und begann den 
Tiſch abzuräumen. An der Stubenthür drehte ſich der Stamm⸗ 
hofer noch einmal um und rief: „Du, Alte, ein Klavier kommt 
mir net ins Haus, ſo ein Hackbrettl, daß einem der Kopf 
brummt — daß Du's nur weißt!“ 

Ganz verdutzt ſtarrte die ahnungsloſe Annamierl dem 
Forteilenden nach; war ſie denn nicht von Anfang gegen den 
ganzen unheimlichen Bildungskram geweſen? Was fiel nur 
dem Alten ein?“ 

Indeſſen gab der Stammhofer Befehl zum Anſpannen 
der Chaiſe und verließ dann den Hof, um inzwiſchen nach 
den Erntearbeitern zu ſehen, die in einiger Entfernung mit 
dem Aufladen der Garben beſchäftigt waren. Tief in Ge⸗ 
danken verſunken ſchritt er dahin. Wenn er nun daſſelbe an 
ſeinem Kinde erleben müßte, wie die Bürgermeiſterin an ihrer 
mißrathenen gebildeten Tochter, wenn ſein Herzkäferl einmal 
hochmüthig verhöhnen würde, was der Cenzl bisher die 
Heimath ſo lieb und theuer gemacht, die gutherzigen, einfachen 
Eltern, die ſchlichten, ehrlichen Gewohnheiten?! Dieſer Ge⸗ 
danke wollte den aufgeſchreckten Mann nicht mehr verlaſſen 
und geſtaltete ſich zu ſchwerer Bekümmerniß. Wie gerne hätte 
er Cenzl heute gleich wieder heimgeholt, aber ſich ſo vor ſeinem 
Weibe zu demüthigen, ſo den Spott Aller herauszufordern, 
denen er die Tochter bereits im Licht einer „Studirten“ ge⸗ 
zeigt hatte, das erlaubte ſein unverfälſchter Bauernſtolz nicht. 

„Der Malefiz-Bürgermeiſter!“ greinte er zornig, „der iſt 
Schuld daran, daß ich mit meiner Cenzl fo hoch hinaus hab 
wollen — oho! Hoch hinaus? Iſt ſie net die reichſte Bauern⸗ 
tochter weit und breit? Was brauch ich höher hinaus?! 
Jeſſas, ich wollt, die ganz G'ſchicht —“ 

Ein jauchzender, wohlbekannter Ton unterbrach ſein Selbſt⸗ 
geſpräch; mit einem Ruck blieb er ſtehen, legte die Hand be⸗ 


rwerb von 


) — 
feſtgeſtellt worden: Am Sonnabend Nachmittag verließ der Poſt⸗ 
ſchaffner Wende ſeine Wohnung, um ſich nach dem Anhalter Bahn⸗ 
bof in ſeinen Dienſt zu begeben, und etwa 1½ Stunde ſpäter, um 
7 Uhr, ging die Wende in ihrer beſten Kleidung fort, ohne Be⸗ 

leitung — entgegen anderen Berichten — die Richtung nach dem 
Stettiner Bahnhof einſchlagend. Die Wohnung wurde heute 
Morgen von der Kriminalpolizei in muſterhafter Ordnung ge⸗ 
funden, nur war das Bett, in welchem der Poſtbeamte noch am 
Sonnabend Nachmittag EDER: nicht wieder glatt gelegt, was 
beweiſt, daß die Wende ſofort nach dem Weggehen ihres Mannes 
ſich zum Ausgang gerüſtet hat. Die Vernehmung der beiden 
Schweſtern der Ermordeten, ſowie einiger anderen Zeugen hat bis 
jetzt noch kein Reſultat ergeben, auffallend jedoch iſt die Ausſage 
der oben erwähnten Marie Teichert, welche auf Befragen erklärte, 
daß keine Mannesperſon in Abweſenheit des Poſtſchaffners in deſſen 
Wohnung gekommen ſei, obwohl durch glaubwürdige Zeugen be⸗ 
wieſen wurde, daß fie, die Teichert, ſelbſt mit ſolchen in die W. ſche 
Wohnung hinein gegangen iſt. Der Befund der auch von Herrn a 
Dr. W. aus der We unterſuchten Leiche beſtätigt die 

in unſerer erſten Mittheilung gemachten Angaben; die Schnittwunde 

am Halſe iſt anſcheinend mittelſt eines Taſchenmeſſers verurſacht, 

während die Schüſſe, deren einer das Herz getroffen und den 
augenblicklichen Tod der Wende veranlaßte, aus einem klein⸗ 
kalibrigen Revolver abgegeben find. — Herr Wende wurde übrigens 

von dem Vorfall nicht telegraphiſch in Kenntniß geſetzt, ſondern 
Sonntag Abend um 6 Uhr bei ſeinem Eintreffen auf dem Anhalter 
Bahnhof von Kriminalbeamten in es genommen und zunächit 
zu der Leiche feiner Frau, von deren Tode er — ſchonend in u 
Kenntniß geſetzt worden, geführt und ſodann zur Vernehmung nach ö 
dem Polizeipräſidium am Alexanderplatz geleitet. F 

Eine Windhoſe hat am 17. d. M. in der Kreisſtadt 

Slonim, ruſſ. Gouvernement Grodno, große Verheerungen an⸗ 
gerichtet. Drei Häuſer in Maſſivbau ſind eingeſtürzt, eine Anzahl | 
anderer Gebäude iſt mehr oder weniger beſchädigt worden. In 
der Panaſſowſtraße haben die Gebäude aller Grundſtücke erheb⸗ 

lichen Schaden gelitten, ebenſo auch in der Vorſtadt Jurydycg. 

Viele Perſonen haben bei der Kataſtrophe ihr Leben verloren, die | 
Zahl derjenigen, welche Verletzungen davongetragen haben, beziffert 
ich auf mehrere Hundert. Auf einem Acker in der Nähe der Stadt 3 
waren während des Naturereigniſſes acht Perſonen beſchäftigt; f 
von dieſen ſind nur zwei am Leben geblieben. 


Lokales. | 


„ Poſen, den 22. Tuli. i 
u. Polizeiliche Anordnung. Der Herr Polizei⸗Präſident 
bat die ſehr dankenswerthe Anordnung getroffen, daß ſtrenge darauf | 
gehalten werde, daß Laſtwagen, jeien fie beladen oder leer, > 
innerhalb der Stadt nur im Schritt fahren, weil der durch das 
ſchnelle Fahren verurſachte Lärm die Stadtbewohner arg beläſtigt. 
Ferner ſoll mit aller Strenge darauf geachtet werden, ob die 
agen mit den vorgeſchriebenen Tafeln verſehen ſind. Die Letzteren 
ſollen an der Hinterwand der Wagen angebracht werden. 5 
* Dem Central Komite zur Errichtung eines National- > 
Denkmals für den Fürften v. Bismarck ſind geſtern ſeitens 
des Komites für die Stadt Poſen 1400 M. als zweite Rate, 
ſeitens des Komites für die Provinz Poſen 2400 M. als erſte 
Rate überſandt worden. | 8 ö 
* In eff der Ermordung des Knaben Arthur | 
Berner jei noch erwähnt, daß der Knabe am vergangenen Freitag 
früh nach 7 Uhr auf der Halbdorfſtraße vor dem Materialgeſchäft ö 
von Reinke, wohin er geſandt worden war, geſehen worden it, in | 
das Geſchäft jelbit iſt er jedoch nicht gekommen und liegt die Ver⸗ 1 
' 
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muthung nahe, daß er von dort aus in eine Wohnung gelockt, er⸗ 
mordet und dann in das Glacis gelegt worden iſt. Daß die Leiche 
an der Stelle, an welcher ſie gefunden worden iſt, mehrere Tage 
unbemerkt gelegen haben ſollte, it kaum anzunehmen. 

d. Der polnische Männerturnverein, welcher am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz des Rechtsanwaltes v. Dziembowski eine 5 
Generalverſammlung abhielt, zählt nach dem vorgetragenen Ver⸗ 
waltungsberichte 195 Mitglieder; das Mitgliederverzeichniß ent⸗ 
hält außerdem noch die Namen von 55 Perſonen, welche ſich aber 
um den Verein nicht kümmern und die Vereinsbeiträge nicht ent⸗ 
richten. — Der Verein geht mit der Abſicht um, ein eigenes Ver⸗ 
einshaus bezw. eine eigene Turnhalle zu gründen. Der zu dieſem 
Zwecke angeſammelte Baufonds beträgt 2700 Mark. — Zum Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins wurde an Stelle des prak. Arztes Dr. Rudzki, 
2 dieſes Amt niedergelegt hat, Rechtsanwalt v. Chrzanowski 
gewählt. 

Ein Menſchenauflauf wurde geſtern Vormittag auf dem 
Sapiehaplatz dadurch verurſacht, daß einer Händlerin von einen 


ſchattend über die Augen und ſtarrte dorthin, woher der Schall 
gekommen. Anf einem hochbeladenen Erntewagen kauerte ein 
etwa fünfzehnjähriges Mädchen, mit den entblößten Armen in 
dem glattgeſchichteten Getreide wühlend; jetzt arbeitete fie ſich. 
aus den gelben Halmen empor und mit dem Rufe: „Auf⸗ 
hören, genug iſt's!“ warf ſie das dargereichte Garbenbündel 
hell auflachend den untenſtehenden Mägden auf die Köpfe. 
„Cenzl, Cenzl, wo kommſt her?“ ertönte plötzlich die 
athemloſe Stimme des herbeigeeilten Stammhofer und beide 
Arme ausbreitend, fing er das herabſpringende Mädchen kraft⸗ 


voll auf. 

„Aus dem Kloſter, Vater!“ antwortete Cenzi kleinlaut; IR 
„ich hab's nimmer ausg'halten dort — ich bin davon⸗ 0 
g'laufen!“ 


„Und Du willſt daheim bleiben, willſt keine G'ſtudirte N 
werden wie die Loni?“ 
„Bei Dir und der Mutter, auf unſern Hof und unſre M 
Felder da will ich fein, da iſt's doch am ſchönſten. Ins Kloſter 
geh ich nimmer und wennſt mich kodtſchlagſt — net amal Aa 
Spe hab ich kriegt!“ 
„Magſt eine, Deandl?“ rief der Bauer und hob das dralle 
Ding zu ſich empor, „a ganze Buttn voll muß Dir d Mutter 
kochen! Cenzl, was G''ſcheidteres hättens Dir im Kloſter net 
lernen können als das Durchbrennen!“ Be 
„Und Du biſt net bös deßzwegn?“ fragte Cenzi erſtaunt. 
„Ja, ſo e Eee bin ich, daß Du morgen dös 
ichönſte Spinnradl kriegſt, das ich in der Stadt auftreiben 
kann. Jetzt mach aber, daß wir heimkommen — no, die wird 
Augen machen, meine Alte, die wird Augen machen!“ 
So leicht war jetzt dem Stammhofer, ſo freudig zu Muth, 
daß er ſich Gewalt anthun mußte, um ſeiner Würde nicht etwa 
durch einen ungeheuren Luftſprung etwas zu vergeben. Seine 
Tochter war auch ohne Kloſter fortan für ihn das geſcheidteſte 
Mädel unter der Sonne, denn ſie ganz allein hatte den rich⸗ 
tigen Weg gefunden, der für ihn mit tauſend Brettern vernagelt 
geweſen war. 


bis 92 M., 
do. d 


Gerichtsvollzieher die Morttpaare abgepfändet wurde. — Abends 
entſtand in der St. Adalbertſtraße ein größerer Auflauf dadurch, 
daß ein ane eine Frauensperſon dort mißhandelte. Die 

he und DH wurde exit durch Einſchreiten der Polizei 
wieder ergeſtellt. 

* Von Krämpfen befallen wurde geſtern Vormittag ein 
. auf dem Dache eines Hauſes an der Großen 
Gerberſtraße, wo er mit dem Reinigen eines Schornſteins beſchäf⸗ 
tigt war. Glücklicher Weiſe gelang es zweien ſeiner Kollegen, ihn 
noch rechtzeitig vor dem ſonſt unvermeidlichen Hinunterſtürzen zu 
bewahren. Sie banden ihn oben feſt, bis er ſich nach Verlauf von 
10 Minuten wieder erholt hatte. 

-u. Verhaftung. Geſtern Nachmittag it ein Arbeiter von 
hier zur Haft gebracht worden, weil derſelbe einen Kaufmanns⸗ 
lehrling auf einem am Gerberdamm belegenen polaplabe mit 
einem Stück von einem Brett angeblich ohne Veranlaſſung ſchwer 
e Te hat. 

u. Diebſtahl. Einem Bleiicher von hier iſt geſtern Nachmittag 
in einem an der Großen Gerberſtraße belegenen Reſtaurant die 
Summe von 170 Mark aus der Kleidertaſche geſtohlen worden. 


Des Diebſtahls dringend verdächtig iſt eine dort konditionirende M 


Kellnerin, und wurde dieſelbe daher in Haft genommen. 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet; ein Bettler. — 
Nach dem Polizeigewahrſam geſchafft: ein betrunkener Ar⸗ 
beiter vom en e Pa 955 betrunkene Frauensperſon vom 
Alten Markt. — aßen mt: ein finniges Schwein bei 
einem Fleiſcher an — Won erſtraße. — Verloren; ein ſilbernes 
Armband auf dem Wege von Taubers Etabliſſement bis zur Pauli⸗ 
kirchſtraße. — Zugelaufen: ein Dachshund Berlinerſtraße Nr. 14. 
> en ein Eiſernes Kreuz von 1870 im Tauberſchen 

arten. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

63 Samter, 21. Juli. ([Beſitzwechſel. Zur Ergänzungs⸗ 
wahl eines Landtagsabgeordneten.] Das im hieſigen Kreiſe 
belegene, Herrn Kiedrowski gehörige Gut Miescisk, mit einem 
5 eninhalt von 261 h iſt im Wege der Subhaſtation für das 

eiſtgebot von 83 000 Mk. von dem Gutsbeſther Koſchmieder auf 
Großdorf bei Buk erſtanden worden. — Die Scene des 


diesſeitigen Kreiſes haben zu der bevorſtehenden Erſatzwahl zum 


Landtage den hieſigen Landrath v. Blankenburg als Kandidaten 
aufgeſtellt. Da der Genannte zu dieſer Wahl als Wahlkommiſ⸗ 
ſarius ernannt worden iſt, ſo wird dieſes Amt einem ſeiner Kolle⸗ 
gen in Birnbaum oder Schwerin übertragen werden. 

reſchen, 21. Juli. [Bereinsfeit. Kreis⸗Sparkaſſe.] 
Der Geſellen⸗Verein hierſelbſt feierte geſtern in Dohles Luſt ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Die Feſttheilnehmer verſammelten ſich 


Nachmittags 2 Uhr vor dem Bereinstofafe, von wo aus unter Vor⸗ M. 


antritt der hieſigen Muſikkapelle die Abholung der Fahne und ein 
Umzug durch die Stadt nach dem zur erfolate. Um 10 Uhr 
Abends traten die Mitglieder den Rückmarſch nach der Stadt an, 
woſelbſt im Vereinslokale noch ein gemüthliches Beiſammenſein die 
Theilnehmer in fröhlichſter Stimmung bis zum frühen Morgen 
vereinte. — Die Einnahme der hieſigen Kreis-Sparkaſſe im abge⸗ 
laufenen Monate betrug 13613 M. 24 Pf Die Ausgabe 10 625 
Mark 85 Pf. Mithin verblieb am 16. Juli d. J. ein Beſtand von 


5151. Mk. 19 Pf. 
Gleiwitz, 21. Juli. [Vatermord.] Wie der „Oberſchleſ. 


Anzeiger“ meldet, iſt am vorigen Sonnabend in Kiondzlas hieſigen | I. 


Kreiſes der Arbeiter 5 Gluch von ſeinem Sohne gde 
worden. Der Mörder iſt verhaftet. (Schleſ. | 


Marktberichte. 

* Berlin, 21. Juli. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen arkthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral ⸗ ee Marktlage. Fleiſch. Mäßige 
Zufuhr, flottes Geſchäft. Preiſe unverändert. Wild und Geflü⸗ 
Ei. ufuhr in allen Gattungen knapp, Geſchäft in beſſerem Ge⸗ 


el lebhaft, geringe Waare im Preiſe ſtark ec en. 

10 Zufuhr im Allgemeinen etwas reichlicher, Geſch chäft {eh 
aft Preſſe befriedigend. Butter und Käſe. Zufuhr in Butter 
und Käſe ſchwach, Be: lebhaft, Preiſe unverändert. Gemüſe, 
Obſt und Südfrüchte. Bohnen er eblich billiger, Obſt lebhaftes 
Geſchäft. Saure Kirschen, Preißelbeeren und Blaubeeren im 
Preiſe zurückgegangen. Birnen und Aepfel preishaltend. Zufuhr 

im e 7 

5 1 7 =” eiſch Ia 58—62, Ha 51—57, IIIa 40-50, Kalb⸗ 


hm 35—49, Hammelfleiſch Ia 52—60, IIa 48—51, 
Sc meffeſſch 5 55—60, , Batonier do. — M., ruſſiſches do. — M., 
däniſches — M. per 50 


. 1 pe ee SL Fleiſch. Se. un mit 


Knochen 85—1 ohne Knochen 90—110 $ chs⸗ 
ſchinken 100140 M. pech, ger. 60—75 M., harte Schlackwurſt 
120 —140 M. per 50 Kilo. 


Wild. Rothwild 0,40—0,55, Damwild — bis —, Rehwild Ja. 
0,65 bis 0,80, IIa. bis 0,55, Wildſchweine 0,25—0,35 M. per ½ Kg., 


Kaninchen per Stück — Pf. 
Zahmes wege lebend. Gänſe 2,20—3,50 M., Enten 
901.50 Mark, Puten —,— M., Hühner, alte 0,0 1,40 Mark, 
do. 1 N M., Tauben 0,30—0,40 Y Zuchthühner 
0,75 —1,00 Perlhühner 1502,00 M. per Si 
ee lebende „Hummern 50 — M., Krebſe 
große, ae u. mehr pr. Schock 6—12,00 M., 25 mittelgr. 10 bis 
12 Ctm. 3,20—3,50 0. kleine 10 Ctm. 0,95— 2,35 M., do. galizi⸗ 
ſche, unſortirt 3,00—6,00 M. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 93—96 M., IIa. 88 
ſchleſiſche yommerige und poſenſche Ja. 90—94 M., 
o. IIa. 85—88 9 geringere Hofbutter 80—85 M., W. 
butter 75—78 M., Polniſche 70-75 wi Galiziſche 
Eier. Hochprima ‚Gier, 8 Proz. Rabatt, ur M., 5 
waare do. — M., Kalkeier — Mk. per Schock 
Semäüfe. Kartoffeln, bielige, neue, weiße per 50 Ltr. 2,00 
bis 2.25 Mark, do. Roſen per 50 Liter 1,25 Mark, Zwiebeln 
er 50 br 155 8,00 705 do. eayptiſche 7,50 8,00 M., Mo rrüben 
5 ur p. Bund 0,10 M., grüne Bohnen 
Gurken Schlang.⸗ groß p. Stück 
Minen 1 per 100 Kopf 25 M., 
per © ock 0,75—1, 9 ue 
Sus 0,75—1 5 % er 1 15 
Spinat 965 2 M., adieschen per 64 Bund 0,40 
bis 0,50 M., Sah 1 50 Lien 3-10 Mk., Pfefferlinge, per 


50 Liter — M., Kochäpfel — 
9 Sehe e per Tiene 2,00 M., Himbeeren, per 


inländiſ 
logr. 8 M. 


Belen⸗ Meſſina, 16-19 M. 
per 50 vn 
Breslau, 21. u (Amtlicher e 


Roggen per 1000 Kilogramm — Ct er 


— 


2 6,50 7,50 M., Erd⸗ 1 180 


zart 166,00 Gd., Juli⸗Auguſt > ‚00 bez. „September⸗Oktober 148,00 

Hafer (per 1000 Per Juli 168,00 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 143,00 Br., September⸗Ot tober 136,00 Br. — Rü b öl (per 
100 Kilo ramm) —. Per Juli 65,50 Br., S n 55,50 
Br. piritus (per 100 Liter ä 100 rozent) excl. und 
70 Mark Verbrauchsabgabe. Per Juli (50er) 57,20 Br (70er) | P 
37,20 Br., Juli⸗Auguſt (50er) 57,20 Br., (70er) 37,20 Br., Auguſt⸗ 
September (70er) 37,20 Br. — Zink (per 50 Her.) ohne Umſatz. 

Die Börfenkommiffen. 


uckerbericht der Magdeburger Börſe. 
3 eee 17 8 999 2 er 
Verbrauchsſteuer. 


19. 21. Juli. 
ffein Brodraffinade 27,75—88,00 M 27,75 — 28,00 M. 
En Brodraffinade — — 

Gem. Raffinade 27,00 27,25 M. 27,00 27,25 M. 
Gem. Melis I. 26,00 —26,25 M. 26,25 M. 
Kryſtallzucker I. 26,25 M. 26,75 M. 
Kryſtallzucker II. — — 

elaſſe Ia. — — 
Melaſſe IIa. — — 

Tendenz am 21. Au Seit. 
Ohne e 
9. Jult 21. Juli. 
Granulirter Zucker — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 1770-1790 M. 18,30 M. 


dto. Rend. 88 Proz. — 

Nachpr. Rend. 75 Proz. 12,50 —14,20 M. — 
endenz am 21. Juli: Sehr feſt. 

Stettin, 21. Juli. (An der Börſe.) Wetter: 1 7 Tempe⸗ 
ratur + 18 Grad Reaum., Barom. 28,3. Wind: NNW. 

Weizen feſter, per 1000 Kilo foto 198 bis 201 512 per Juli 
208 M. nom., per September = Oktober 181—180,5 M. bez., per 
Oktober⸗November 178,5 M. bez. Br. u. Gd., per November⸗De⸗ 
zember 176,5 M. Br. u. Gd. — Roggen feiter, per 1000 Kilo loko 
163—167 M., per Juli 168 M. nom., per September⸗Oktober 
150 M. bez., per Oftober-November 147 M. bez., per November⸗ 
Dezember 145,5—145 M. bez., per April: Mai 145— 145,5 M. 
bez. — Hafer feſter, per 1000 Kilo loko 162—169 M. — Win⸗ 
terrübſen unverändert, per 1000 Kilo loko und ſucceſſive Lieferun 
trockener nach Qualität 224—230 M., feuchter ſchwer verfäuftich 
200—223 M. — Winterraps unverändert, per 1000 Kilo loko 
und ſucceſſive Lieferung trockener 1099 Qualitat 230 bis 237 M, 
feuchter ſchwer verkäuflich, 200—228 M. — Rüböl ruhig, per 100 
Kilo loko ohne Faß bei Kleinigkeiten 61.5 M. Br., per Juli 60.5 
Mk. Br., per September⸗Oktober 56 M. Br. 1— Spiritus feſt, 
per 10.000 Liter⸗Prozent loko ohne Faß 70er 37 M. bez., 50er 
56,8 M. nom., per Juli⸗Auguſt 70er 36 M. bez., per Auguſt⸗ 
September 70er 36 M. bez., per September⸗Oktober 70er — 
bez. — Angemeldet: 3000 Ztr. Roggen. — Regulirungs⸗ 
preiſe: Weizen 208 M., Roggen 168 M., Spiritus 70er 6 M. 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


— Zunmamnnn mmernenneennerı nun nenererenneseennenren 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 19. bis 21. Juli, Mittags 12 Uhr. 

Guſtav Hoppe I. 19897, kieferne Bretter, Bromberg-Berlin. 


eee N N 


t 


Vörſen-Telegremme. 
Berlin, 22. Juli. (Zelegr, Agentur B. Heimann, Poſen.) 4 


i höher 1 
217 501218 — Spiritus feſt 
ee -Dftbr. 184 501182 50 170er loko o. Faß 38 — 38 

PR feiter 70er Juli⸗Auguſt 36 900 36 
pr. Juli 168 — 168 — 7er Aug. -Septbr. 36 60 36 50 
„ Septbr.-Dftbr. 154 — 152 2570er Sptbr.⸗Oktbr. 36 10 36 — 
15 matt 50er loko o. Faß —— — — 
60 60 60 80 | 


u IE Becken ⸗Oktbr. 55 70 
Hafer 


pr. Jult 170 3 — 
Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus ( (70ee) — —,000 Lit., (50er) —.— Liter. 
Berlin, 22 Juli. Schlun-Eonzie, Not.. 21 
Weizen per Juli 
do. Sptbr.⸗Oktbr. 


Roggen per Juli . 
125 5 3 154 25 152 25 


ftbr. AR 
Spiritus, Mad Aubichen Aunruneee gl. 
anne 38 — 
— 70er Juli⸗Auguſt 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 36 7 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 36 20 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 34 
do. Ser lolo 


een 75,106 75 Folr. Hr 70 25 7 
* n. L quid = 1 6 
p. 4% fader 102 — o 7% 


4 
» 
= 
. 


2 


0 


— 102 — Ungar. 46 Goldrente 89 75 
wor n 98 — 98 — Ungar. 58 ng 88 — 
Poſ. Rentenbriefe 103 20 103 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 2167 5001 
Heir Banknoten 175 751175 80 Seſt. fr. Staatsb. S 104 
Nu ae Ai: Ben 60 . — 3 
anknoten 40 Jo mmung 
Ruſſ 418 BdkrPfobr100 80100 60 feſt 


Oſtpr. Südb. E. S. A100 70100 > wrazl. Steinſalz 44 75 44 25 
Mainz Ludwigbſdto119 30119 * . 
Dur Bodens Eiſb A231 501280 75 


8888 


U 
888823 


85 
S 


Marienb. Mlaw dto 64 30 64 25 


alteniſche Rente 94 75 albahn „ „102 30102 
Na 96 90 96 90 946 er „89 10 89 40 
dto. zw. Orient. Anl. 75 25 — — Schweizer Etr., „147 23146 75 


deo. Präm.⸗ 3 Rah — 
Rum. 69 Anl. 1880 101 90102 

Türk. 19 konſ. Anl. 18 10) 18 25 
Pos. Sprit tfabr. B. A 95 50 95 — 


Dent ande B. afl 165 — 164 40 
166 60 


Sn 75 
Königs⸗u. Laurah. 145 5 . — 28 


Gruſon Werke 142 25144 — Rune Sußftabl1e2 25164 50 
Schwarzkopf 211 50211 2 Ruſſ. B. f. ausw. H. 75 100 74 80 
Dortm.St. Br. LA 91 50 91 


achbörſe 
e 220 75. 


Stettin, 22. Juli. 


Staalsdahn 104 25, Kredit 167 75, Diskonto⸗ 


2 


(Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v.21. no1. 


5 Glawe IV. 710, kieferne Bretter, Bromberg⸗Hamburg. Weizen ſeſt | Epiritus unverändert „ 21. 
Karl Ahlgrim J. 20762, kieferne Bretter, Bromderg⸗Berlin. Aı ni e unverändert 
1 1 Ra feferng Bretier, Sr Berl, Kan 50 {fe Jaca ust 207 we per lofo 5 M. Abg. — 80 825 80 

olgu⸗Wloclawe ranz Wilke I on, " 
Golan Woche Karl Deutſchendorf 1138, leer, Neuen⸗ e 151 ie R Saul oa, 4 Br 4 Ei 
burg⸗Fuchsſchwanz. Auguſt 8 VIII. 2950, leer, Brom⸗ Julf 68 os = 
berg. Montiop. Guſtav Liedtke IV. 495, leer, Bromberg⸗Montwy. Juli⸗Auguſt 9 Petroleum“) 
Karl Stahl 1. 20281, leer, Berlin⸗Bromberg. September⸗Oktbr. 150 50150 — do. per loko 11 60 11 60 

ruhig 
1 15 x Juli 60 50 60 50 Hafer 
Tele ru Iſche Nad rich ten September⸗Oktbr. 56 — 56 — ] do. per loko 
9 0 A richten. „Petroleum loco verſteuert Uſance 1 


Berlin, 22. Juli. An der Jubiläumsfeier der hieſigen 
Thierarzneiſchule nahmen Profeſſoren der Thierarznei-Schulen. 
von Paris, Alfort, Lyon, ferner die franzöſiſchen Thierärzte 
Chauveau, Nocard und Arloing, ſowie Vertreter der Veterinär⸗ 


14 pCt. 
Die 5 des Druckes dieſes Blattes eintreffenden n 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


Wetterbericht vom 21. Juli, 8 Uhr Morgens. 


Schulen zu Toulouſe, Kopenhagen und Wien Theil. arom. d. 0 

Chriſtiania, 22. Juli. Hammerfeſt ift in der Nacht Stationen. 1 "Meeresnib . 
zum Sonntag größtentheils niedergebrannt. Die Telegraphen⸗ 2 —— - 7 
8 97 unterbrochen. Am Nachmittage ſandte Tromſoe beten wolkig 2 
Chriſtianſund heiter 13 
Madrid, 22. Juli. Die ſpaniſche Finanzdelegation in Since. 5 % Abedeckt 15 
Paris entdeckte ſieben gefälſchte Coupons der auswärtigen arne 758 SR teilt «bei 2 

loan rg Serie F. Die faſchen Coupons find kürzer. 95 ersburg — 5 
Brüſſel, 22. Juli. Wie verlautet trifft Kaiſer Wilhelm | Moskau 758 | 1 balb bedeckt 20 
am 2. Auguſt in Oſtende ein und reift am 3. Auguſt wie: Cork Queenſt. 770 N 1 16 
der ab. Cherbourg 768 NN 17 
London, 22. Juli. Der Jahresbericht der britifch- Sn ne 28 Sin ebedt ı 4 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft beglückwünſcht die Aktionäre zu dem Hamburg 763 NNW 2 bedeckt 5 45 
engliſch⸗deutſchen Abkommen, wodurch Streitigkeiten mit den Simenude⸗ 761 SSW 2 bedeckt 1 18 
Deutſchen vermieden würden. 1 un ND ee 2... 18 
Gibraltar, 22. Juli. Die Kaiſerin Friedrich begab ſich N A lb df 
vom Landungsplatz nach der Reſidenz des Gouverneurs. Später fünfter 5 764 NW 20 bee eckt 
fand an Bord der königlichen Yacht ein Diner jtatt. Karlsruhe 766 NO 2 wolkig 5) 15 
Newyork, 22. Juli. Der Senat begann die Berathung Wiesbaden 766 W 4 bedeckt 9 13 
de Sinti, be, , dee ee 
Aachen, 22. Juli. Es verlautet, die ſeit Jahren unbe⸗ e 784 80 9 1 
ſetzte Stelle des Stiftsprobſtes des Aachener Münſters würde | Breslau 763 W 2 3 
demnächſt dem hieſigen Kanonikus Buſchmann übertragen. N 0 d Aix | m 118 3 wolkenlos 15 
2. 0 1 0 0 1 
Stuttgart 22. Juli. Der „Staatsanzeiger“ meldet 2 Ian 759 BEA 4 0h 9 dt = 


amtlich: Der König erklärte, das ehrengerichtliche Urtheil be⸗ 
ſtätigend, den Hauptmann z. D. Miller, wegen Verletzung der 
Standesehre unter erſchwerenden ünſtänden des Offiziertitels 
00 und der Uniform verluſtig. 


der Warthe. 


fl 
var “m = Juli Mittags 0,80 Meter. 
„ Morgens 080 = 


= . 2 5 Mittags 0.80 


Oſen. 
oſen, 22. Juli. ie he enbericht 
Pe re 1 4 € Negele dels (50er) 57,30, 


(Lolo ‚ee ga (50er) 57,30, von 37,30, Auguſt 
(50er) —.—, (70er) 37,30, September (50er) —,— 9 —.— 
Poſen, 22. alt [Privat- Bericht.] 3 ſchön. 
Spiritus behauptet. Loko ohne Faß (50er) 57,30, (70er) 27, 30, 
Juli (50er) —,—, (70er) 37,30, August (50er) —,—, (70er) 3 7,30, 
Septenbei (50er) —.—, (70er) 37,30. 


Spi 
- | (z0ex) 37,30. 


Dru und Verlag der Hofbuchhruderel von W. Deder & Comp (3 Röſtel) in Poſen“ 


ft Inoch meiſt trübe und kühl; 


) Nachm. Gewitter, 


) Nachm. Gewitter und ſtarker Regen. 
J Starker Thau. 


Abends etwas Regen. ) Nachts etwas Regen. 


) Nachm. Regen. 3 1 und früh etwas Regen. ) Abends 
näſſend. 
a für die Windſtärke. 
1 leiſer a 53 — * eicht, 3 ſchwach, 4 müßig 5 friſch, 
6 ſtark, 7 zel, 8 ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 - 1 5 5 Stumm, 


11 = bester Sturm, 12 Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. 

Ueber dem norwegiſchen Meere iſt eine neue Depreffion unter 
755 mm erſchienen, während der hohe Luftdruck ſich über Central⸗ 
europg ausgedehnt hat. „Das Maximum in einer Höhe über 770 mm 
liegt über der Biscaya See. Bei ſchwacher im Allgemeinen weſt⸗ 
licher bis nördlicher Luftbewegung iſt über Deutſchland das Wetter 
faſt allenthalben fiel geſtern Regen. 
Hamburg und Swinemünde hatten Gewitter. 


Deutſche Seewarte. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Poſen. 
Am 21. Juli Abends: 15,9 Normalkerzen. 
1 1 


